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die Geißel Ker Menschheit!
. Mit einer Niedertracht , wie sie selbst bei skrupel -

freien Banditen bisher nicht üblich war , hat sich
Bratiann über Ehre , Gewissen und Verträge hin -

weggesetzt, indem er seinen hinterlistigen Verrat an
den alten Bundesgenossen beging . Daß die deutsche
Diplomatie solcher Ehrlosigkeit unterlegen ist, ge-

reicht ihr zur Ehre . Künftig aber wird sie auch der »

artige Faktoren in den Kreis ihrer Erwägungen
ziehen müssen . Die französische Presse lobt das
„brillante Doppelspiel "

, das Bratiann bewiesen
hat . Warum sollte sie nicht ? Ist es doch Geist von
ihrem Geist , der hier der Hölle entstieg . Es ist der
korrupte Geist der internationalen Frei -
m a n r e r l o g e , der auch hier seine Orgien feiert .
Auf ihn immer wieder mit Fingern hinzuweisen ,
bis er von der ganzen Welt erkannt , verabscheut und
vernichtet wird , nmtz die stete und eine der wichtig -
ften Aufgabe nicht nur der Presse , sondern aller noch
ehrlich gesinnten und moralisch nicht verkommenen
Menschen sein . —

Der fluchbeladene und fluchwürdige Urheber des
furchtbaren Weltkrieges ist unbestrittenernrasien
Eduard VI ? , von England . Er war Frei -
Maurer .

Der Minister , welcher noch heute mit infer¬
nalem Hasse die Vernichtung Teutschlands predigt ,
der ehrenwerte Lord A s q u i t h , ist F r e i m a n -
rer . !Seit Jahren hat die englische , von der
Loge geleitete Diplomatie die ganze Welt mit Lü -
gen Überschwemmt und damit die Presse ihres Lan -
des der Verachtung der ganzen noch anständ -igen
Welt ausgeliefert . Ein Logenblatt (The Freemafon ,
London 1910/10 p . 290 ) rühmt : „Der Freimaurerei
gehören zahlreiche einflußreiche Journalisten
an , deren Macht praktisch unbegrenzt ist .

" Wer
denkt da nicht an den famosen Lord North »
kliff ?

In Frankreich ist der unheilvolle , alles ver -
gewaltigende Einfluß der Loge seit mehr als einem
Jahrzehnt unbestritten . Er hat die Zeit reichlich
benützt , um die Moral zu untergraben und einen an
Walmsinn grenzenden Haß gegen Deutschland zu
?." chten Die Leiter der französischen Politik Del -

Millerand und Poincar6 sind unbestrit -
tenermaßen Logenbrüder .

In Belgien wurde kurz vor dem Kriegsausbruch
^ r Freimaurer Vandervelde ins Mini -
nm,ii « berufen . Maurice Maeterlink , dessen
Werke , offenbar lvegen der Zugehörigkeit des Ver -
fassers zur Loge , auch in Deutschland als höchste
Offenbarung angepriesen wurden , kämpft jetzt als
echter romanischer Freimaurer mit den Waffen der
Lüge und Verleumdung .

Daß Italien das gesegnete Land des Logen -
tums ist, weiß jeder . Schon seit den Tagen Gari¬
baldis und Mazzinis wird die Politik dort nnt
Winkel und Kelle gemacht . Daher auch ihre trau -
rigen Winkelzüge . Am Schurzfell wuschen die Re -
volutionäre ihre blntgefärbten Hände rein . Und das
Ergebnis : Krieg , Aufstände , Ungerechtigkeit , Ar -
Mut beim - Volke ; Strebertum , Charakterlosigkeit ,
Räuber - lind Banditengeist bei den Vertragsbrüchi¬
gen „Regierenden " . Dieser regierenden Logenbrü¬
der sind es viele . Sagt doch der anerkannte Re-
organisator der italienischen Freimaurerei , der Bru -
« er . °. Adriano L e in m i :

„Damit unsere Tätigkeit erfolgreich sei , müssen wir
Uns der von uns errungenen politischen Freiheiten He-
Lienen , um in allen öffentlichen Verwaltungen Sitz und
«naßgebenden Einfluß zu erlangen . Sorgen wir also
dafür , daß .bicfe Macht in die Hände unserer
Brüder gelange ."

„Die Freimaurerei muß die Macht Häven , und sie hat
sie auch die öffentliche Meinung zu erzeugen
Und zu lenken ."

Wie die ehrsamen Brüder vom Schurzfell diese
Macht gebraucht und mißbraucht haben, ist allbe-
kannt . Der König hat sich ihr ehrlos unterworfen .
"Es ist unerläßlich, " so lehrt der Großsekretär Br .
Kliffe Bacci 33 , „daß die an der Regierung der
Staaten befindlichen Männer entweder unsere
Brüder feien oder gestürzt werdenI " Dieser
Tatz macht die unwürdige Haltung des charakter -
schwachen Fürsten erklärlich . Er bietet auch den

Hchlüsset zn dem noch traurigeren Verhalten des
Orvergessonen Hohenzollsrn auf dem rumäni -
I ch e n Thron . In Griechenland , wo sich die
MoM , Ehrlichkeit und anständige Gesinnung des
Herrschers gegm die angesocknene Niedertracht ans-
leQjtiö , ha arbeiten die lichtscheuen Brüder vom
Schurzfell au seinem Sturze , nachdem Dolch und
»rnter ihm nichts anzuhaben vermochten ,
k Bald werden wohl auch in Spanien die Logen -
vruds ^ den Regierenden ihr schweres Amt ab -
nehmen . — •

Wenn Amerika so n e n t r a l ist und unseren
Finden Munition nnd 'Kanonen liefert — eine

kt« Italien Deutschland gegenüber als
• U'kYÄgtintd ansieht — so erklärt sich dies auch wie -

^ ^ hr einfach durch den unbeschränkten Einfluß ,
. die Loge dort ausübt . Br . A . G . Mackey hat

Erfolge an öer Somme. ❖ Russische Angriffe zurück-
geschlagen ? über 1100 Russen gefangen.

Großes Hauptquartier , 2. September .
lW . T .B . Amtlich .)

Vestlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich und südlich der Somme dauert der scharfe

Artillerickamps an . Im Abschnitt Fourcaux -
Walde - Longueval fanden Haudgranatenkämpse
statt , südöstlich von Maurepas blieb ei » sran -

zösischer Vorstoß erfolglos . Bei E st r 6 c s wurde

gestern abend ein noch in Feindeshand befindlicher
Graben wieder genommen .

Rechts der Maas lebte die Feuertätigkeit zeit -

weise erheblich auf .

Geftlicher Kriegsschauplatz .
Hccrcöfront des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern

Die Russen setzten ihre Anstrengungen südwestlich
von L u ck gegen die unter dem Befehl des Generals

L i tz m a u n stehenden Truppen fort . Ihre mit

vielfacher Ueberlegenheit geführten und oft wieder -

holten Angriffe hatten vorübergehend bei

K o r y t n i e a Erfolg . Durch unsere Gegenangrisse
ist der Feind in Unordnung zurückgeworfen . Wir

haben hier gestern und vorgestern 10 Ossiziere ,
1100 Mann gefangen genommen nnd mehrere
Maschinengewehre erbeutet .

Nördlich von Z b o r o w gewannen nnsere in» Gc -

genstvs» eingesetzten Truppen Boden .

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl .

Nordwestlich von M a r y a m p o l (am D n j e st r)

wichen vorgegangene russische Kräfte im Artillerie -

feuer zurück.
In den Karpatheu sind zahlreiche Teilnnternch -

mungen des Gegners geschürt . Der Erfolg schlesi-

scher Truppen am Kukul wurde erweitert ; die

Zahl der eingebrachten Gefangenen erhöht sich auf
2 Offiziere , 373 Mann , es sind 7 Maschinengewehre ,
2 Minenwerser erbeutet .

Salkankriegsschauplotz »

Keine besonderen Ereignisse .
Der erste Generalqnartiermeister : v . L n d e n d o r s f.

den Ausspruch getan (Handbuch des freiinaurischen
Rechts ) : „Felonie und Empörung sind keine mau -

rischen Vergehen ! " Ihm stimmt das englische
Logenorgan (The Freemason 's Chronicle ) bei : „Die
Empörung ist in „gewissen Fällen eine heilige
Pflicht .

"

In Portugal herrscht die Loge mit rücksichts-

loser Niedertracht : nachdem das arme Land nichts
mehr besitzt, verkauft die bestochene Freimaurer -
regierung jetzt noch die Söhne des unglücklichen
Staates an das verräterische Albion !

Die großserbische Agitation ist eine
Hauptaufgabe der serbischen, mit der französischen
und italienischen Loge eng verbundenen Frei -
Maurer getvesen. Die scheußliche Ermordung des

österreichischen Thronfolgers ist eine Tat des inter -

nationalen Freimaurertnms , welches schon 1912 das
Todesurteil gesprochen hatte . Es ist festgestellt , daß
an dem Plan zur Ermordung und an dessen Aus -

führung die Loge hervorragenden Anteil hatte .
Ekelhafte Logenfpriiche sind es . mit denen der

Corriere della Sera nenestens die Kriegserklärung
an Deutschland rühmt . Ein herrliches Zeugnis
stellt dieses Blatt wider Willen den Deutschen aus ,
indem es anerkennt , daß die Logenbrüder in der
italienischen Regierung durch die Neutralitäts -

erklärung „den moralischen Inbegriff der germani -

schen Welt verleugnet " hätten .
Und dieses verkommene romanische Logentum , das

heuchlerisch behauptet , für Freiheit , Humanität und
Kultur zu kämpfen , hat den traurigen Mut , an -

zukünden , daß es jetzt den Kampf „ohne Rücksicht
auf die Menschheit " führen werde !

Wo man hinschaut , überall Lüge , Verleumdung ,
Wortbruch , Königsmord , Revolution , Aufhetzung
der Völker , Schürung fanatischen Hasses . Und das
alles von einer verhältnismäßig kleinen , aber un -
heimlichen , gewissenlosen , von Verbrechergeist und
Wahnwitz erfüllten Gesellschaft , von dem Abschalim
der Menschheit , vom internationalen Frei -
m a u r e r t u m ausgehend . Eine Gottesgeißcl , wie
sie die Welt noch nie gefühlt !

Wahrlich unsere Staatsmänner müssen die-
sen Feind fest ins Auge fassen und mit all der
Kraft , welche der Kampf fiir eine gnte , gerechte und
heilige Sache verleiht , mutig , ausdauernd und ge-
wandt ihm entgegentreten . Sie müssen die leitenden
Männer der Staaten , mit denen sie zn verhandeln
haben , sich genau besehen , ob etwa auch von diesen
der eine oder andere zur verbrecherischen , lügenhaf -
ten lind wortbrüchigen Sippe des internationalen
Freimaurertunis gehört . Solchen Männern dann
kein Vertrauen , ihnen gegenüber keine Sorglosig -
keit , sondern schärfstes Mißtrauen , größte Vorsicht !

Die Völker aber müssen aufgeklärt werden , da-
mit sie endlich einmal die ganze Ruchlosigkeit , Ver -
worfenheit und Gemeinqefährlichkeit dieser trauri -
gen Menschenfreunde erkennen , denen sie ihre Ge -
schicke anvertrant haben , die sie zu Ehrlosigkeit ,
Schmach , Tod nnd Verderben führen . —

Sollten die größenwahnigen Gewalthaber mit
Schurzfell und Kelle wirklich glauben , sie seien be-
rufen , die Menschheit zn beglücken und zu höheren
Stufen der Kultur , der Sitte und Menschlichkeit zu
geleiten , so müßten sie als dem Geineinwohl schäd¬
liche Tollhäusler behandelt werden . Die
Ströme Bluts , die Bäche von Tränen , die Flnt von
Ulirecht , welche sie über die Menschheit gebracht ha -
ben und noch bringen , können niemals dnrch die an¬
geblich erstrebte Beglückung des Menschengeschlechts
ausgeglichen oder damit gerechtfertigt werden .

Die Menschheit will nnd kann nicht von solchen
Idioten uud wahnwitzigen Verbrechern beglückt wer¬
den . Sich gegen -diese „Beglücker " zn wehren , ist ihr
heiligstes Recht , ihre höchste Pflicht . Ins Narren -
Haus mit solchen Volksbeglückern !

Darüber kann kein Zweifel sehr : nicht Völker
kämpfen gegen Völker , nicht Menschen gegen Men¬
schen , sondern a .topei Wel ten ringen miteinander .
Auf ocr einen Seite der edle Geist selbstloser , echter
Menschlichkeit, christlicher Gesinnung nnd überragen -
der Kultur ; auf der anderen teuflische Bosheit , ver -
kom'mene Moral , heidnische Unkultur , von Habgier
und Herrschsucht aufgestachelt . Der Kampf ist schwer,
doch desto segensreicher , desto ehrenvoller der toiegl

Soll Deutschland diesen Kampf allein bestehen ?
Nein , denn nicht Tolle sind es , die den Krieg ent -
facht , es sind Verbrecher , kaltblütige Verbrecher ,
deren Missetat nach Rache schreit. Drum gilt es ,
alle Völker aufzurufeii zu dem Kampfe , drum heißt
es ihnen die Augen öffnen , damit sie die Zerstörer
ihres Glückes , damit sie die F e i n d e d e r M e » s ch-
heit erkennen nnd sie ausstoßen ans der Geinein -
schaft der Menschen . Erst , wenn allen die Angen
aufgegangen sind über diese Verführer der Menge ,
dann kann es Frieden werden ! Das internationale
Logentnm hat sich nicht nur zu einem Staat i in
Staate , sondern zu einem Staat ü ber den Staa -
ten ansgelvachsen , der jeglicher Kontrolle durch das
Volk entzogen ist, desseu Organe ungekannt , eigen -
mächtig , selbstsüchtig und gewissenlos in die Regie -
rnng eingreifen , wo , wann und wie es ihnen beliebt .
Damit ist jedes geordnete Staatswesen , jeder Ver -
kehr der Staaten untereinander durch die gesetzlich
bestellten Vertreter , jede vertragliche Bindung , jede
Verhandlung unter den Staaten unmöglich gemacht .
Welchen Versprechungen soll man noch glauben , auf
welchen Verträgen noch bauen , wenn jederzeit Gefahr
besteht , daß das internationale Logentum sich in die
Regierung eindrängt , oder sie stürzt ; den Leitern
des Staates die Zügel aus den Händen reißt oder
listig entwindet , über feierlich geschlossene Verträge
sich treulos hinwegsetzt , die öffentliche Meinung der
Völker mit Lüge nnd Verlenmdnng fälschten und
Staaten gegen Staaten hetzt, so wie es ihnen ge-
fällt . Damit ist die. Welt glücklich aus dem Urzn »
stand tiefster Barbarei angelangt , ist der Krieg
aller gegen alle zum dauernden Prinzip erhoben
und dies von einer verantwortungslosen , lichtscheuen
Sippe , welche prahlerisch die Beglückung der Mensch -
lMt als ihr Ziel verkündet . Es ist höchste Zeit , daß
d e Menschheit aus ihrem Schlunimer , aus ihrem
Tunnel erwacht , sonst gibt es bald keine Mensch -
heit mehr .

Die Völker , gegen die wir das Schwert ziehen
mußten , die irregeliteten Nationen , sie sind infolge
des Blendwerkes ihrer Führer und Verführer unsere
Gegner . Unser Feind nnd auch ihr Feind , ihr
größter und einziger Feind aber , das ist das i n t e r-
nationale F r e i m a u r e r t u m , wie es in
England , Frankreich und Italien zu unheimlicher
Macht sich erhoben hat nnd jetzt mit seinem Gifthauch
ganz Europa verpestet .

Das internationale Freimaurer -»
t n m i st e i n e i n t e r n a t i o n a l e G e s a h r ,
wie sie die Welt noch nie gekannt hat . Aufgabe
aller einsichtigen Männer muß es sein , auf diese Ge¬
fahr hinzuweisen , Aufgabe aller ehr - und friedlieben -
den Menschen aber ist es , sich znni Kampf gegen die
Feinde der Menschheit zusammenzuschließen und mit
allen Mitteln rücksichtslos diesen Kampf gegen das
verbrecherische internationale Freimaurertuni auszu¬

nehmen , mn nicht eher von ihm abzustehen , als bis
wieder Ehrlichkeit , Treu und Glauben , christliche
Moral und ehrbare Grundsätze im Leben der Völker
nnd für die Beziehungen der Staaten unter einan¬
der als unverrückbare Leitsterne anerkannt und znr >
Geltung gebracht sind , zum? Wohl der Menschheit ,
znr Erringuug nnd Erhaltung des Friedens und der«
Eintracht unter den Völkern , zur Förderung wah -
ren Menschentums und echten Fortschrittes , r .

— =€XC%3X >O■

Schreckliche Nachrichten
aus russischen Gefangenenlagern .

Berlin , 30 . Aug . Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt da -
rüber u . a . :

An der O lo u e tz - M u r m a nb ah n arbeiten Tau -
sende armer Menschen , die als Helden für ihr Vaters
land gekämpft lhsbe » . halbnackt , bei Tag und Nacht , im
Winter bei einer Kälte von ost mehr als 40 Grad Reau -
mur , unbarmherzig zur Aribeit getrieben , bis sie unter
qualvollen Schmerzen zusammenbrechen , um ihr Lebe :»
unter den Streichen der entmenschten Peiniger anSzu -
hauchen . Durch Urwald und tiefen Sumpf wird ' die
Bahn gsbant , Die Gefangenen , die dqrthin geschleppt
wurden , sind in Hütten oder Baracken untergebracht , die
so niedrig sind , daß ein Aufrichten auf der Holzpritsche ,
auf der sie ohne Stroh oder Decke liegen müssen , nicht
möglich ist . Fenster sind nicht vorhanden , eine Lüftung
der Räume wird lediglich durch das schadhafte Dach er -
möglicht , durch das der Regen eindringt . Alles wird
durchnäht , und die frierenden Leute sind den größten
Erkrankungen preisgegeben . Kleidung , Wäsche und
Schuhe erhalten die Gefangenen nicht , so daß alle in
Lumpen und Fetzen gehüllt sind , durch die man den
bleßen Körper sieht . Oft barfuß , im Winter bei streng -
ster Kälte , müssen sie in Sümpfen arbeiten , die im
'Frühjahr und Sommer todbringende Dünste ausströmen .
Die schlechte nnd gänzlich ungenügende Ernährung hat
schwere Kranlheiten zur Folge . Von den ersten 15 000
Mann , die dorthin geschafft wurden , starben Tau -
sende im Lause des Sommers . Die noch leben -
den sind infolge ihrer Krankheiten kaum noch wandelnde
Leichen zu nennen . Kaum eine einzige Baracke ist vor -
handen , in der nicht Lungenkranke langsam dahinsiechen
oder durch Skorbutwuuden entstellte Menschen das Mit -
leid herausfordern . Alle 1 0 0 .«ff i I o m eter wohnt
ein Arzt ; dieser soll taufende von Menschen beyän -
dein ! So liegen die an schwerem Rheumatismus und
Lungenschwindsucht leidenden nnd mit Wunden bedeck¬
ten Menschen monatelang auf nackten Brettern , ohne
Hilfe ! Menschen , deren Lippen und Gaumen geplatzt
sind und bluten — bei manchen können sogar die gesun -
den Zähue mit den Fingern leicht herausgenommen
werden — , erhalten keine andere Kost als hartes
Schwarzbrot und Kohlsuppe , bis sie der Tod aus ihrer
schrecklichen Lage erlöst . Die Arbeitszeit dauert , auch
an Sonn - und Feiertagen , von morgens <1 >A bis 8 Uhr
abends , ohne Ruhepause . Wehe dem Armen , der nur
einen Augenblick ausruhen will ! Unbarmherzig saufen
die Peitschen der Tscherkessen und der entmenschten Ar -
Veitgeber auf den Unglücklichen nieder , bis er ohnniäch -
tig , oft tot liegen bleibt .

„M an w i r d b u ch st ä b l i ch z u T o d e g e p r ü -
geltl " sagt ein Zeuge . In Kaniselja werden die
Gefangenen fast nackt zur Arbeit getrieben , so daß Arme
und Beine erfrieren und schwarz werden . Aus den zu
den Jschewwerken gehörenden Förstereien , die der Lei -
tnng des Generals Alexander Grigorjewitsch Dubnitz !
unterstehen , wüten Dysenterie und Hungertyphus in
schrecklicher Weise . Die grundlos verhängten Strafen
sind barbari sch . So sind einmal 250 Gefangene mit
Peitschen in einen Raum hiueingeprügelt worden , der
kaum IVO Menschen faßte . Türen und Fenster wurden
mit Brettern vernagelt . In dieser Lage mußten die
Aernyten bei schrecklicher Hitze 2V Stunden ohne -Nah -
rnng oder Wasser aushalten . Eine andere Strafe ist
das Elnsperren in einer tiefen , nassen Ergrübe . Leute ,
die sich über die unmenschliche Bchandlung zn beschwe -
ren wagen , verschwinden spurlos .

Den Sammelort für alle jene Unglücklichen , die
wegen vollständiger Arbeitsunfähigkeit von den Arbeits -

'

l ; i 1 m
,
' der Mnrinanbahn zurücktransportiert sind , Sil -

der öwtelmtsch im Gouvernement Wjat ? a . Hunderte von
schwerkraukeu Menschen liegen dort in einem fürch -
terlichen Zustande in drei sogenannten Hospitä -
lern . Zu Krüppeln geschlagene 'Menschen mit abge¬
frorenen Händen , Füßen , Ohren und Nasen warten ohne
jede ärztliche Hilse auf den Tod . Solange einer dieser
schwerkranken Menschen überhaupt noch bewegungsfähig
ist , wird er selbst hier noch mit Kolbenschlägen und Peit¬
schenhiebe « unbarmherzig zur Arbeit getrieben .

In der Stadt I a r a n s k wütet der tzanptmann
Warduschwesli . Die ihm unterstellten kriegsgesangenen
Offiziere sind in einem engen , jeder Beschreibung
spottenden Raum eingesperrt . Auch dort peinigt die
Wachmannschaft die Leute durch fortwährendes Schlagen
und Peitschen bis aufs Blut . In Urgum sind im Laufe
zweier Monate 3000 Gefangene an Typhus
gestorben . Der Kommandant des Moskauer Militär -
bezirks , Sandetzki , hat durch öffentlichen - Befehl aufS
strengste verboten , Kriegsgefangene , insbesondere aber
Offiziere , menschlich zu behandeln . Daher sann es nicht
wnndernehmen , wenn der Rat bei der Gouvernements -
Verwaltung , Pastschewski , der größte Unmensch im Gou -
vernement Wjatka , willkürlich über Leben und Tod ge -
bietet , und daß seine Unterorgane mit ihm selbst darin
wetteifern , die Kriegsgefangenen auf die unmenschlichste
Art langsam zu Tode zu quälen .

Die deutsche Regierung hat gegen diese furcht -
baren Zustände bei der russischen Regierung e n e r g i -
schen Einspruch erhoben und unverzügliche
Abstellung gefordert . Der russischen Regierung
ist ferner mitgeteilt worden , daß , wenn bis zu einem
bestimmten Zeitpunkt keine befriedigende Antwort ein -

getroffen ist , die deutsche Regierung Gegen maß -

regeln ergreifen wird . Außerdem sind bedeutende
Geldmittel zur Lindernng der Not an die Schutzmächte
in Petersburg überwiesen worden .
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Der krieg mit Rumänien .
Bulgariens Treue .

Berlin , 2 . Sept . Der bulgarischeGesandte
in Berlin , R izow , sagte einem Vertreter des Ber -
liner Tageblatts , Bulgarien sei keiner Untreue fä¬
hig und werde , was auch komme, bis zum Ende
mit Deutschland und Oe st erreich - Un -
garn verbunden bleiben . Wenn wir abge-
wartet haben, sagte der Gesandte , bis Rumänien
den ersten feindlichen Schritt tat , so denke ich, daß
das heute jeder verstehen wird . Unsere Beziehungen
zu Griechenland sind erfreulicherweise gut . Die grie-
chische Regierung hat sich uns gegenüber durchaus
korrekt verhalten .

Der Verl . Lokalanz . schreibt u . a . : Rumänien hat
an zwei Fronten zu kämpfen. Bulgaren führt diesen
Krieg in treuem Festhalten an seiner Bündnis -
Pflicht . Darüber hinaus wird es von seinem
eigensten Interesse und von Gründen der Vergeltung
angetrieben , eine offene und keineswegs verjährte
Rechnung mit Rumänien zu begleichen.

Der rumänische Gesandte in Berlin .
Bsrlin , 2 . Sept . Der Berliner rumänische

Gesandte Beldiman hält sich noch in Bansin
auf . Laut Berliner Lokalanzeiger beabsichtigt er,
nach Erledigung seiner hiesigen Ĝeschäfte nicht in
seine Heimat zurückzukehren , sondern sich bis auf
weiteres in Dänemark niederzulassen.

Rumäniens Verrat .
Konstantin ovel , 1 . Sept . (W.T .B .) Die Blätter

beschäftigen sich fortgesetzt mit dem feigen V e r -
ra t Rumänien s an seinen Verbündeten Oester-
reich -Ungarn und Deutschland . Sie betonen die
Einigkeit der Mächte des Vierbundes und geben der
Ueberzeugung Ausdruck, daß Rumänien der v e r -
dienten Züchtigung für seinen Treubruch
nicht entgehen werde.

18 Millionen Bestechungsaelder an die rumänische
Presse .

MB . Am 16. April d. I . schrieb Eclair des Bai -
kans , ein Bukarester französisch geschriebenes Blatt
Marghilomanscher Observanz : „Der Radical in
Paris teilt mit , es seien achtzehn Millionen nach Ru -
mänien geschickt worden , um das Gewissen
der rumänischen Presse zu kaufen
Die französische Regierung hat diesen Betrag für die
ttierverbändlerische Propaganda in Rumänien be-
stimmt Die Zeitungen , die bei der Aufteilung
-Nitm Handküsse kommen, sind bekannt : Le Journal
des Balkantz und der Nationalst ! werden reichlich
bedacht werden . Herr Blondel gedenkt aber auch
noch ein neues Informationsblatt zu begründen ,
dessen Leitung dem Juden Ferme übertragen wer-
den soll . Natürlich erhält auch diese neue Zeitung
ihren Teil , obwohl Adverul , Dimineatza , Actiunea ,
Evoca , La Roumaine usw. sehr ansehnliche Summen
fordern . Wie man weiß , hat der Vierverband die
Actiunea äußerst reichlich bezahlt , Ihr Chefredak-
teur , Viktor Jonesru , könnt« sich sogar den Ans-
wand gestatten , in dem Kasino von Sinaia 100 000
Franken zu verlieren . . Solche ungeheuren Be -
schuldigungen veröffentlicht ein Bukarester Blatt .
Und in Bukarest wird man doch wohl wissen , was in
Bukarest geschieht (m .)
Die Verwandtschaftsverhältnisse des rumänischen

Könighauses .
König Ferdinand (der Neffe des vor zwei

Jahren ^ erstorbenen Königs Carol von Rumänien )
ist ein Sohn des f Fürsten Leopold von Hohenzol -
lern und Bruder des jetzigen Fürsten ; er ist zugleich
ein Vetter des Königs Albert von Belgien , dessen
Mutter Prinzessin Maria , Gräfin ' von Flandern ,
eine Schwester des Fürsten Leopold von Hohenzol -
lern war . Ferdinands Gemahlin , Königin M a-
r i a , ist durch ihk?n Vater , den verstorbenen Herzog
Alfred von Sachsen -Koburg -Gotha , früheren Herzog
von Edinburg , zweiter Sohn der Königin Viktoria
nnd Bruder der Kaiserin Friedrich und des Königs
Eduard , eine Base (Geschwisterkind) sowohl Kaiser
Wilhelms n . als des Königs 'Georg V . von Eng¬
land . Außerdem aber ist die Königin auch Base 'des
Zaren , sowie Base der Zarin , denn die Mutter der
Königin, - Herzogin Maria , ist die einzige Tochterdes Zaren Alexander II . , des Großvaters des jetzi -
gen Kaisers , und andererseits ist die Zarin bekannt-

Kirchliche Nachrichten .
L , Maria Linden bei Ottersweier , I . Sept . , Zu Zei -teti schwerer Not und Bedrängnis ha^ en schon viele

Jahrhunderte hindurch die Bewohner des badischenMittellandes und weit darüber hinaus immer wieder
ihre Zuflucht genommen zur Gnadenmutter von Maria
Lmden und dort im trauten Heiligtum Hilfe und Trost
gesucht und gefunden . Nicht anders ist es in der äugen ,
blicklichen Bedrängnis und Kriegsnot . Gott allein weiß ,wie viel Hilfe und Erhörung in Leibes - und Seelennot ^
wie viel Trost in Stunden schwersten Leids , wie viel
Kraft zum Aushatten und Durchhalten für die daheim
und draußen Tausende und Taufende in diesen zwei
Kriegssahren schon als beste Frucht der Wallfahrt mit
heimgenommen haben . Möge auch das kommende Wall -
fahrtsfest am n ä ch st e n Freitag (8. September ) zu
einem Tag der Gnade und reichsten 'Segen werden !
Von morgens halb 7 Uhr <ib ist reichlich Gelegenheit zum
Weichten und sind fortwährend heilige Messen am Gna¬
denaltar . Die hl . Kommunion wivd vor jeder ht. Messe
ausgeteilt . Um halb 10 Uhr ist Predigt und feierlichesAmt . Nachmittags Uhr in der Pfarrkirche Predigt ,
sodann Weihe der neue » Kongregationsfahne und feir »
liche Aufnahme neuer Mitglieder . Hierauf bei günstiger
Witterung Prozession sämtlicher hiesiger und auswar -
tiger Kongreganistinnen nach Maria Linden mit dor-
tiger kurzer Segensandacht . Die Fahne ist ein kost,bares Meisterstück herrlichster Kunststickerei und die
Frucht monatelanger , mühevoller Handarbeit der Para -
mentenschwestern in Gengenbach . In vortrefflicherWiedergabe zeigt die Vorderseite das Gnadenbikd von

' 1Rubelt in reinster Gold - und Silbe rstickcrei. Auf
uns die von Linden umgebene , traute

Wallsaqrtskircbe . Die Entwürfe und Zeichnungen zudreier herrs chen Fahne fertigte eine in Karlsruhe künst¬
lerisch ausgebildete hiesige jiongreganistin , die damit
ihr reiches Talent bestens bewies . Zu dieser Feier
ffaden wir ganz besonders alle Marienkinder von nahund fern freundlichst ein . Für Platz in der Kirche wird
für alle nrit Band und Medaille erschienenen auswar -
Ilgen Kongreganistinnen tunlichst gesorgt werden .

lich eine Tochter der verstorbenen Großherzogin
Alice von Hessen, ebenfalls einer Tochter der Köni -
gin Viktoria , also Schwester des Herzogs Alfred .
Englisch . russisches Blut fließt also in der
rumänischen KönigsfamilieI

O

Oer Krieg mit Italien.
Der Papst und der Raub des Palazzo Venczia .
JNB . Wie » , 31 . Aug . Der hiesige päpstliche Nun -

tius teilte im Ministerium des Aeußern mit , daß
der Papst einen Protest gegen den Raub des
PalazzoVenezia durch Italien erheben werde.
Nach einer Meldung der Reichspost ist es möglich,
daß der Papst im November -Konsistorium , in denk
bekanntlich die Nuntien von Wien und München den
Kardinalshut erhalten sollen, diesen Protest vor dem
versammelten Kardinalskollegium aussprechen wird .
Ueber die Erbauung dieses Palastes , der so oft
seiner Bewohner gewechselt hat, sind die Architektur-
Historiker größtenteils noch im unklaren .

soviel steht mit Sicherheit fest , daß das denk-
würdige Gebäude auf Betrieben des Kardinals
Barbe , nachmaligen Pap st es Paul II . , ums
Jahr 1450 errichtet und ein halbes Dezennium spä -
ter im Rohbau vollendet worden ist.

Merkwürdig sind die äußeren Schicksale , die
häufigen Besitzänderungen des Palazzo Ve-
nezia . Der Bau blieb zunächst Eigentum der Päpste ,
wurde dann aber 1564 von Pius IV . der Republik
Venedig geschenkt . Bei deren Aufteilung im Jahre
1797 galt die Zugehörigkeit des Palastes als Zweifel-
Haft . Im Jahre 1806 legte Wonaparte persönlich
Beschlag darauf . Seit 1815 ist der Palast wieder
österreichisch . Nach anderen , erst jüngst zutage ge-
förderten Dokumenten zu urteilen , hätte sich Italien
schon lange bemüht , den durch das päpstliche Garan -
tiegesetz geschützten Botschaftspalast an sich zu
bringen . (m.)

*
Berlin , 1. Sept . Das Berliner Tageblatt meldet

aus Lugano : In FlvMz ist wieder eine Anzahl
deutscher Firmen beschlagnahmt wor -
den : so auch das Hotel „De la Ville " .

Bern , 1 . Sept . (W .T .B .) Die heutigen italie -
nischen Morgenblätter enthalten ein Dekret , in
welchem die italienische Regierung die von feind-
lichen Regierungen in den unerlösten Gebie -
ten erfolgten Abtretungen und Konfis -
z i e r u n g e n für nichtig erklärt.

Die Jdea Nazionale schreibt dazu, die italienische
Regierung werde aufgrund dieses Dekretes bei den
Friedensverhandlungen alles zurückver -
langen , was unrechtmäßiger Weise aus den Pro -
vinzen Trentin , Trieft , Jstrien und Dal -
matien weggenommen wurde , damit diese mit
dem gesamten Kunstbesitz dem italienischen Vater -
lande einverleibt werden können. Das Dekret zeige
außerdem , daß die italienische Regierung unter allen
Uniständen die vollständige Herausgabe des aus
politischen Gründen konfiszierten italienischen
Eigentums durchsetzen wolle .

( © )

Der Krieg zur See ,
England und die neutrale Hcringsfischerei .

Kopenhagen , 2 . Sept . (W.T .B .) Nach einem
Stockholmer Telegramm von Berlingske Tidende
haben die Hauptinteressenten der schwedischen
Heringsfangexpedition nach Island we-
gen der Schwierigkeiten , die andauernd dem He-
ringsfang bei Island , von den Engländern
bereitet werden , beschlossen , die Fischerei nicht
fortzusetzen und sämtliche Fischerfahrzeuge zu-
rückzurufen. — Der dänische Fischerkutter
„Alexander " ist auf der Rückreisevon Island von den
Engländern gezwungen worden, feine große He-
ringsladung über Bord zu werfen , um der englischen
Aufbringung zu entgehen .

0

verschieöene Kriegsnachrichten.
Die französische Presse zu Hindenbnrgs Ernennung .

Genf, 31 . Aug . Die franzosische Presse be-
schästigt sich immer noch angelegentlich mit der durch
Hindenburgs Ernennung geschaffenen b e d e u t -
samen Wendung im gegnerischen Lager und
dem möglichen Einfluß auf die allgemeine Kriegs -
läge . Deutschland und dessen Verbündete , so führen
das Journal und das Petit Journal aus , scheinen
dank des selsenfesten Vertrauens auf Hindenburgs
bewährte Führerschaft den Kampf auf allen
Fronten fortzusetzen fest entschlossen
zu sein. Mit Spannung müsse man erwarten , vor
welch neue Aufgaben Hindenburg die Ententemächte
stellen werde.

Das Heer Sarräils .
Der Leitartikel des Journal de Geneve beziffert

nach offizieller Quelle , wie die Deutsche Tagesztg ,
aus Genf meldet , das Heer Sarrails auf
453 0 0 0 Mann , darunter 175 000 farbige Fran -
zosen, 150 000 farbige Engländer , 80000 Serben ,30 000 Italiener und 20 000 Russen.

»Die Pflicht Amerikas ".
Ncwyork, 28 . August . Funkspruch des Vertreters

von W.T .B . William Randolph Hearst sagt in
einem langen Leitartikel im American : Der euro -
päische Krieg kann in alle Ewigkeit verlängert wer -
den, wenn die kämpfenden Staaten von den Ver -
einigton Staaten Waffen , Munition und
Geld erhalten können, um ihre Bevölkerung hinzu -
morden , und wenn der 'Krieg endlos fortgeführt
wird , so wird völlige Verwüstung und Zerrüttung
die Folge fein . Die europäischen Länder mit Geld
zu versehen zur Fortsetzung der mörderischen Krieg -
führung , das ist nicht nur ein Uebel und unmensch¬
lich , sondern es ist unklug und gefährlich für unser
Land . Denn die Vernichtung und Erniedrigung der
weißen Rasse macht die gelbe Gefahr immer bedroh-
licher. Hearst erwähnt die Erklärungen hervor -
ragender Engländer in verschiedenen Stellungen
über die Möglichkeit einer drohenden Zah .

lungUnfähigkeit in England und eine
mögliche „Revolution und Zahlungseinstel -
lnng "

, die eine Fortsetzung des Krieges herbeiführen
könnte, wobei er feststellt, daß im Augenblick keine
Aussicht auf Beendigung des Krieges auf rem mili -
tärischer Grundlage vorhanden ist. Hearst hebt her-
vor , daß die Kriegslage heute nicht wesentlich von
der vor einem Jahre verschieden ist, als England
seine erste Anleihe in den Vereinigten Staaten nnter -
zubringen suchte . Er weist auf den kleinen Gelände -
gewinn der Alliierten an der Westfront im Betrage
von etwa vierzig Quadratmeilen hin und stellt dem
den deutschen Gewinn an der O st front
im Betrage von ungefähr 80 000 Quadratmeilen
gegenüber . Hearst kommt zu dem Schlüsse : E s i st
Pflicht Amerikas und des amerikani -
schen Volkes , den Friedensschluß zu
befördern und zu beschleunigen , und
nicht den Krieg in dieLängezu ziehen .

Berichtigung .
In dem Artikel „Unsere Lebensmittel -

Versorgung und Rumänien " in der
heutigen Mittagsausgabe heißt es infolge eines
Mannskriptfehlers des W .T .B .-Materials am
Schlüsse, daß unsere diesjährige Ernte die
vorjährige um 500000 (Tonnen ) übertreffe . Er -
freulicherweise ist aber der Ueberfchuß gegen 1915
viel größer : der Satz muß richtig heißen : „wir
dürfen in Deutschland mit einer Brot - und
Fnttergetreideernte rechnen, die die des
Vorjahres um rund 8 Millionen Tonnen
übertrifft ."

>CX® X3..

Karlsruhe , 2 . September 1916.
von öer Vereinigung baöischer Israeliten
werden wir um Aufnahme folgender Zeilen ge-
beten :

„Es ist sehr anerkennenswert , daß die Redaktion
eine Verstärkung des leider noch vorhandenen Anti -
semitismns als nicht im Interesse der Geschlossen -
heit und des Ansehens des deutschen Volkes gelegen
ansieht , aber gerade die Behandlung der vorliegen -
den Angelegenheit in dem Artikel vom 17. 8. zeigt ,
wie es — sobald Juden in Betracht kommen — so
leicht an der notwendigen Objektivität des Urteils
fehlt . — Wer hat vor dem Krieg und bisher wäh -
rend des Krieges den Ein - und Verkauf von Vieh
besorgt ? Doch die Viehhändler . Wenn nun im
dringenden Gesamtinteresse der Einkauf von Vieh
und die Wiederabgabe desselben an die Verbraucher
staatlich zentralisiert worden ist , wer hat den Nach-
teil davon ? Doch die Viehhändler , denen damit
nicht mehr und nicht weniger als ihre Erwerbsmög -
lichkeit genommen wurde . Wie ist dem vom Stande
der Gerechtigkeit nicht nur , sondern auch des Volks -
wirtschaftlichen Interesses an der Erhaltung zahl-
reicher gefährdeter Existenzen zu begegnen ? Soweit
es nur immer möglich ist, dadurch das man statt-
licherseits die bisherigen selbständigen Viehhändler
zu Viehaufkäufern des Kommunalverbandes macht.
Wer waren die bisherigen Viehhändler ? Fast durch -
weg Inden . Wenn nun festgestellt wird , daß die
für die Kommunalverbände bestellten Viehaufkäufer
meistens Juden sind , so ergibt sich auf dem Vorher -
gehenden , daß man es nicht bloß mit gerechten, son-
dern auch im allgemeinen volkswirtschaftlichen
Interesse selbstverständlichen Maßnahmen der Behör -
den zu tun hat, zumal da die bisherigen Viehhänd -
ler auch sachlich das Geschäft des Vieheinkaufs am
besten verstehen werden ."

Ganz richtig ! Nur darf man nicht übersehen, daß
im Frieden kein Bauer gezwungen war , an einen
Viehhändler zu verkaufen , wie er dies jetzt ist , ge-
genüber dem Viehaufkäufer . Unter diesen Umstän-
den hätte da und dort etwaS schonlicher verfahren
werden müssen. Mancher Viehhändler — nicht alle
— hat sich im Frieden schon , durch sein Austreten
unbeliebt gemacht. Wenn nnn solche Leute mit be»
sonderer Machtbefugnis ausgestattet in Abwesenheit
der Bauern in ihre Ställe eindringen und das
schönste Stück Vieh , ohne Rücksicht darauf , oh es
trächtig ist oder nicht, herausholen , weil es eben am
meisten Provision einträgt , so sind das leider Vor -
koMmnisse , die nicht ungerngt bleiben können, nnd,
wenn auch unverdient , nicht allein dem Viehhändler -
stände, sondern auch dem Judentum Antipathien
eintragen . Im Interesse des so notwendigen Burg -
friedens nnd der Geschlossenheit des deutschen Vol »
kes und nicht zuletzt auch im Interesse des An-
sehens des Judentums , muß solchen Mißgriffen Ein -
zelner vorgebeugt werden , dann wird es auch dem
Landvolks gleichgültig fein , ob der Aufkäufer Christ
oder Jude ist.

Lebensmittelversorgung .
Regelung öer Kartoffslversoegung.

Das Großh . Ministerium des Innern hat soeben eine
Verordnung Wer die Kartoffelversorgung erlassen,
welche in der Hauptsache den gerechten und billigen
Wünschen entspricht, die in letzter Zeit im Bad . Beob .
zum Ausdruck kamen. Darnach sind die Kommunakver -
bände verpflichtet , die Eindeckung ihres Bedarfs (hoch-
stens 1 % Psuird für den Kopf und Tag ) vom 15 . Nov .
1916 bis 15. April 1917 zu ermöglichen . Die Kommu -
nalverbände sind ermächtigt , anzuordnen '

, daß Ver -
sorgungsberechtigte ihres Bezirks , die nach ihren Geld »
mittel » und Lagerräumen dazu in der Lage sind, ihren
Bedarf für die genannte Zeit erwerben und einlagern
müssen . Die Haushaltungen müssen mit der zuge -
messenen Menge auskommen und haben andernfalls
keinen Anspruch auf Nachlieferung . Unmittelbar beim
Kartoffelerzeuger können Versorgungsberechtigte ihren
Bedarf decken unter Verwendung von Bezugsscheinen ,
welche vom Bürgermeister ausgestellt werden . Für den
Kartösfelbezug innerhalb des Kommunalverbands ist der
Bürgermeister zur Ausstellung des Bezugsscheins ver-
pflichtet, ebenso wenn es sich um den Bezug von Kartof -
feln von eigenen oder gepachteten Grundstücken oder von
Verwandten und Verschwägerten in anderen Kommunal -
Verbandsbezirken handelt . Soll der Bezug für den Be -
darf eines Haushalts von solchen Kartoffelerzeugern er -
folgen , weiche mit dem Bezieher zwar nicht verwandt

Chronik öes zweiten Kriegsjahres.
3. September 1915. Die Festung Grodno erobert.

— Erstürmung des Brückenkopfes von Friedrichstadt.— Die russische Stellung auf der Höhe von Sloteria
genommen . — Oeftlich von Brody sind die seind-
lichen Linien von unseren Truppen durchbrochen .

oder verschwägert sind, aber schon in früheren Jahren
Kartoffeln dem Kartoffelerwerber geliefert haben , so
soll der Kartoffelbezugsschein bei Stellung des Antrags
vor dem 30 . September 1916 in der Regel gewählt wer -
den. Die Ausfuhr erfolgt unter gegenseitiger Benach -
richtigung der beiderseitigen Kommunalverbände . Die
Genehmigung zur Ausfuhr der Kartoffeln aus Grund
des Bezugsscheins darf von dein Kommnnalverbaud des
Kartoffelerzeugers nur dann verweigert werden , wenn
durch die Genehmigung die Erfüllung der dem Kommu -
nalveoband obliegenden Pflicht zur Versorgung der eige -
nen Bevölkerung des Bezirks mit Kartoffeln in Frage
gestellt würde . Kartoffelerzeuger dürfen Kartoffeln au
die Verbraucher nur gegen Kartoffelbezugsscheine oder
gegen Kartoffelkarten abgeben . Die Verordnung tritt
mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft .

Höchstpreise für Zwetschgen.
Berlin , 30 . Aug. (W .T .B .) Vom KriegsernSH -

rungsam t wird geschrieben :
Die schweren und berechtigten Klagen über Preis -

treibereien aiöf dem Obstmarkt nehmen ihren
Fortgang . Besonders auf dem Zwet sch ge n m a r11
machte sich in neuerer Zeit eine sehr starke Preistreiberei
vor alleni durch Händler bemerkbar , obwohl nach den
Aussichten der Zwetschgenernte kein Anlaß zu einer sehr
hohen Preisgestaltung vorliegt . Durch die Preistreibe -
reien leidet die Versorgung "der Bevölkerung mit Zwetsch-
gen Gefahr . Zugleich wird der Erwerb ausreichender
Mengen preiswerter Rohstoffe für die Maruieladenindu -
strie und in der Folge die Sicherstellung billiger Manne -
laden für Heer und Volk, deren Bedarf an Streichmitteln
groß i st, in Frage g e st e l I t . Daher hat sich der
Präsident des Kriegsernährungsamtes trotz der allgemein
inbezug aus die Hochstvreissestsetzung für Frischobst be -
stehenden Bedenken entschloffen, den Höchstpreis s ü r
Hauszwetschgen oder Bauernpflauinen aller Art
aus der Ernte von 1916 beim Verkauf gepflückter, reifer
Marktware durch den Erzeuger auf 10 Mk. für 59 Klgr .
festzusetzen. Darnach müssen Zwetschgen, die nicht vom
Erzeuger , sondern vom Käufer geerntet werden wollen ,
ebenso wie das für die Äbftverarbeitende Industrie er-
forderliche halbreife Obst erheblich billiger verkauft wer -
den . Die für den Pflaumeneinkauf der Industrie zu-
ständige Kriegsgesellschaft 'für Obstkonserven und Mar¬
meladen hat eine entsprechende Anweisung bekommen.
Daß die Industrie nicht zuviel Zwetschgen für sich auf -
kauft, dafür sorgt der vom Präsidenten des Kriegsernäh -
rungsamtes ernannte Bevollmächtigte . Damit sie auch
bei etwaiger Zurückhaltung der Zwetschgen solche er-
werben kann, ist ein Enteignungsrecht vorgesehen . Die
H ö ch st p r e i s e für den Kleinverkauf (Absatz in
Mengen bis zu 20 Pfund ) sind in der Berordnnik ; auch
vorgesehen , und zwar mit 25 Pfg . für das Pfund . Korn «
munalbevbänden und Gemeinden ist das Recht gegeben ,
hiervon Abweichungen zuzulassen . "Sie können also ort-
lichen Verhältnissen Rechnung tragen . Wenn durch diese
Preisregelung Händler , die zu übertriebenen Preisen
gekauft haben , Schaden erleiden sollten , so ist das nicht
zu vermeiden . Sie lind oft genug davor gewarnt wor -
den, sich an den Preistreibereien zu beteiligen .

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen , daß
die geltenden Gesetze bei zweckmäßiger und energischer
Durchführung der Verordnung genügen , uin ungesunden
Preistreibereien durch Erzeugung oder Handel entgegen
zu treten . Der Festsetzung bestimmter Höchstpreise be-
darf es zu diesem Zwecke nicht. Im Streitfälle hat das
Gericht darüber zu entscheiden, ob eine unrechtmäßige
Preistreiberei vorgelegen hat oder nicht. In den letzten
Wochen ist von den gesetzlichen Verordnungen schon viel -
fach Gebrauch gemacht worden . Gehen die örtlichen
Behörden und Gerichte energisch vor, so erreicht
man damit mehr als mit der Festsetzung allgemeiner
Höchstpreise, die gerade bei Obst und Gemüse , die schon
im Frieden die allewerschiedensten Preise hatten , sehr
leicht dazu führen , daß der Höchstpreis in dem « inen
Bezirk mit reichlicher Erzeugung zu hoch ist und die
Ware unnütz verteuert , während derselbe Preis für den
anderen Bezirk so niedrig ist, daß er die Erzeugung ?-
nnd Ablieferungskosten kaum deckt und die Ware deni
Markt fernhält . (Die Differenz zwischen Erzeugerpreis
(10 Pfg .) u. Kleinverkausspreis (25 Pfg .) ist entschieden zu
groß , und wir halten es für ausgeschlossen , daß
man sie für Baden übernimmt . R.)

Buttervcrbrauch der Selbstversorger .
Die Reichsstelle für Speisefett hat bestimmt , daß die

Selbstversorger mit Butter bis auf weiteres nicht
mehr als im Monat Juli , keinesfalls mehr als
18 0 Gramm B u t t e r wöchentlich auf den Kopf
ihrer Wirtschaftsangehörigen in ihrer eigenen Wirtilhaft
verbrauchen dürfen . Als Selbstversorger sind einmal
diejenigen Milcherzeuger zu betrachten, die an eine
Molkerei Milch liefern und von ihr Butter zurückerhal¬
ten, dann diejenigen Milcherzeuger , die selbst Butter
herstellen und solche in ihrer eigenen Wirtschaft ver-
brauchen. Zu den Selbstversorgern gehören auch die
Haushaltungsangehörigen — neben den Familienange¬
hörigen auch die im Haushalt verköstigten Dienstboten —
nicht aber die Kriegsgefangenen , auswärtige Saisonarbei -
ter und Personen , die nicht im Haushalt verköstigt wer -
den . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis und Geld
bestraft .

Der Gcrstcnpreis .
Berlin , 1 . Sept . (W .T .B .) Wie wir erfahren,

hat die Reichs - Ger st en - Gefellfchaft ,
m . b. H. , ihren Geschäftssiellen mitgeteilt , daß ge -
maß Entscheidung der Reichsfutterinittelstelle die
von den Kommunalverbänden aufgekauften Gersten -
mengen von der Reichs -Gersten -Gesellschaft, ni . b . H .,
Berlin , mit dem jeweiligen gesetzlichen Hockst -
preis zuzüglich eines Zuschlags von höchstens
Mk . 6 .— für die Tonne zu bezahlen sind .

ehxonik.
<K Karlsruhe , 2. Sept . Wie manchmal Kriegs -

ge sch äste gemacht werden , zeigt ein Urteil de?
Oberlandesgerichts Karlsruhe , abgedruckt in der Jur .
Wochenschrift. In der Entscheidung heißt es : „Der Klä -
ger hat von dem Beklagten 7000 „vorschriftsmäßige "
Patronentaschen gekauft, liefevbar direkt an das Be -
kleidungsmitt Karlsruhe , an das der Kläger die Ware
weiterverkauft hatte . Die Taschen trafen Ende März
1915 an dem Wohnort des Klägers ein und wurden vom
Spediteur alsbald dem Bekleidungsamt zugeführt , von
diesem aber am 19. April als nicht mustermäßig (zu
dünnes Leder ) verivorfen . Hiervon erhielt der Kläger
am 28 . April Nachricht; er stellte am l . . Mai die Taschen
unter Mäugelanzeige zur Verfügung . Die gegen de »
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Beklagten erhobene Schadenersatzklage wurde für be-
gründet erklärt und die Einrede der verspäteten Mängel -
rüge zurückgewiesen .

" Der Kläger hatte also beim Be-
kleidungsamt nur den Austrag aus die 7000 Patronen¬
taschen geholt und ihn einfach zur Ausführung an einen
«nderen weitergegeben, ohne weiter einen Finger krumm
zu machen . Wenn er dabei nur eine Mari für die
» asche als Schiebergewinn eingeheimst hatte, so hat er
mit diesem einen »Geschäft" mehr verdient , als viele
andere in mehreren Jahren durch ehrliche Arbeit zu er-
werben vermögen !

# Rastatt , 1 . Sept . Bei der hiesigen Orts -
krankenkasse erkrankten im letzten Jahre 1278
Personen , bei 414G Mitgliedern . Das Kassenvermögen
beträgt 131 000 Mk ., es hat sich um 23 692 Mk . im ab»
gelaufenen Jahre vermehrt .

xZ Appenweier, 1. September . Infolge eines Schlag-
«nsalles ist sDberpostschafsner Karl © turnet , ein
Veteran von 1870/71 , gestorben . Grumer war Vor-
sitzender der untern Post- und Telegraphenbeamten
Mittelbadeus .

- I * ) -

Lokales.
Karlsruhe , 2 . Sevlemter 1916 .

£ j Sommertheater . Morgen Sonntag nachmittag
3 Uhr bei kleinen Preisen „Die spanische Fliege " .
Abends 7 % Uhr „Försterchristel" . Montag zum letzten
Male . Ein Walzertraum " . Dienstag ^letztes Auftreten
von Louis Oswalo „ Der Juxbaron " , -schlug der Spiel -
zeit 9 . September .

£ Die tapferen Karlsruher Telephonistiiuien. Bei
dem feindlichen Fliegerangriff auf Karlsruhe am Nach-
mittag des Fronleichnanistages haben sich einige der
diensttuenden Beamtinnen des Karlsruher Fernsprech-
amtes besonders ausgezeichnet. Trotz der großen Ge-
fahr blieben sie an ihren Arbeitsplätzen und ermöglichten
dadurch , dag nicht nur die militärischen Gespräche, son-
der» auch sämtliche anderen Verbindungen mit Aerzten ,
Apotheken, Krankenhöusern usw . hergestellt werden
konnten. In . Anerkennung dieses pflichttreuen Aus -
Harrens sprach die Oberpostdirektion Karlsruhe den drei
Telegraphengehilfinnen Frl . Johanna Spies , Wil -
helmine Je st er und Martha Illig , ferner den zwei
Anwärterinnen Olga G u t j a h r und Maivine Maisch
und der Kriegsaushelferin Anna DeWald für ihr
vorbildliches Verhalten uneingeschränktes Lob und
dankbare Anerkennung aus . Gleichzeitig wurde den
5 Damen eine außerordentliche Vergütung von je 30 Mk .
bewilligt. Um den nach Beendigung des Fliegerangriffs
überstark eintretenden Sprechverkehr bewältigen zu hel-
fen, war die in nächster Nähe des Amtes wohnende Auf-
sichtsbeamtin Frl . Albertine Lieber , die sich wäh»
rend des vorigjährigen Angriffs , bei dem 3 Bombe» auf
das Postgebäude sielen, durch ihr mutiges Verhalten die
Anerkennung der Oberpostdirektion erworben hatte , so-
wie andere Beamtinnen und Aushelferinnen aus allen
Stadtteilen in lobenswerter Weise herbeigeeilt . Auch
dieses Mal sprach die Oberpostdirektion Frl . Lieber für
ihre Dienstbereitwilligkeit und Pflichttreue erneut dank-
' 'are Anerkennung und Lob aus . Das mutige Vcrhal-
ten und die damit bekundete Pflichttreue verdienen
einer weiteren Öffentlichkeit bekannt zu werben.

politische Nachrichten .
Zur Stimmung !a üer Schweiz .

Der schweizerische Bundesrat hat den Oberkomman-
dievenden der eidgenösischeii Armee, General Wille, be-
auftragt , den Oberdivistonär der waadtländischen Divi¬
sion, Martin de Loys , disziplinarisch zur Vercintwor-
tung zu ziechen , weil er sich in die politische D i s -
kussion gemischt hat. Der Oberst hatte nämlich in
einer Zuschrift an die Solothurner Zeitung gesagt, daß
seine Landsleute von dem Gefühl erfüllt seien, daß man
den Rational st olz nicht genügend geachtet habe,
und er hatte sogar das Wort „ Feiglinge " gebraucht.

Diese Aeutzerung hatte ( It . R . Bad . Lz. ) der Oberst als
Erwiderung auf einen Artikel der gleichen Zeitung ge-
tan , die dargelegt hatte , datz die Schweiz bei ihren Wirt-
scha

'ftlichen Verhandlungen mit ihren Nachbarn stets viel
zu sanftmütig gewesen sei und daß dieser „ ewigeWeg
nach C a n o s s a " nicht die richtige Verteidigungs -
Methode gewesen sei. Man hätte die vorhandenen H e e -
reskräste viel mutiger ausnützen sollen .

Dieser Artikel erregte im ganzen Land großes Auf-
sehen . Der Nationalrat Adrian von Arx stellte sogar
in der Neuen Zürchen Zeitung fest, daß jetzt in der
Schweiz eine Kriegspartei bestehe . Eine Zeitung
schrieb , daß die Angelegenheit de Loys bedenklicher
als die berühmte Oberstenangelegenheit sei. Auch die
höchste Landesregierung mutz gesunden haben, daß die
Worte des Obersten der politischen Ruhe der Schweiz
schaden könnten. Sie hat daher die Disziplinie »
rung des Armeeführers angeordnet.

Am kommenden Sonntag sollen in den schweizerischen
Großstädten sozialistische Kundgebungen gegen den
Weltkrieg im allgemeinen und gehen die Nahrung »-
mittelteuerung im besonderen stattfinden . Der schweige-
rische Bundesrat hat die «Kantonsregierungen ange-
wiesen, für diesen Tag ein Verbot der Straßendemon -
strationen zu erlassen und Versammlungen nur dort zu
gestatten, wo sie dem Verkehr nicht im Wege sind .

Das Luzerner Vaterland bemerkt zu diesen Vor-
gängen u. a. :

Von einer . KriegsPartei " aber, die im Lande
bestehen soll, darf und soll man gleichwohl , trotz solcher
grober Entgleisungen , nicht reden . Es mögen, wie
gesagt, einige Dutzend oder auch Hunderte sein, dene.l
der Krieg den Kops verrückt hat ; eine Partei , hinter der
ein irgendwie belangreicher Teil des Volkes stehen
würde , bilden die Wenigen nicht und werden sie nie
bilden. Das Schweizervolk will an der Neutralität
unentwegt festhalten bis zum Ende, so lange nicht die
Macht der Tatsachen ohne Weiteres zwingend zu etwas
anderm führen sollte, was uns hoffentlich erspart blei-
ben wird.

| Letzte Nachrichten
30 englische und französische Kriegsschiffe vor dem

Hafen von Athen.
Athen , 1 . Sept . (SB .03 .) Meldung des Reuter -

schen Büros . 30 englische und französische Kriegs -
schiffe sind vor dem P i r ä u s angekommen .

Eine deutsche Note an die Negicrnng der Vereinigten
Staaten wegen des „Owego "-Falles .

London , 2 . Sept . (W .T .B .) Reuter meldet aus
Newyork : Deutschland ließ dem Staatsdepartement
eine Note überreichen , die eine unfreundliche
Absicht bei dem Unterseebootsangriff aus
den amerikanischen D a m p f e r „Owego "

tatsächlich in Abrede stellt und besagt : Das Unter -
seeboot habe im Nebel gefeuert . Ueber die deutsche
Note an Amerika wird weiter berichtet , daß
sie darüber Klage führt , daß der Kapitän des Damp -
fers „Owego " dem Befehl des Unterseeboots nicht
nachgekommen sei . Er habe also nur sich selbst
Vorwürfe zu »lachen , daß sein unangemessenes Ver -
halten ungünstige Ergebnisse hatte . In dem Be -
richt wird weiter bemerkt , daß nicht Nebel , sondern
schönes Wetter geherrscht habe .

Notiz des W .T .B . : Wie wir von zuständiger Seite
erfahren , handelt es sich um eine Note , die
am 26 . August dem hiesigen amerikanischen 'Botschaf¬
ter auf eine Anfrage vom 18. v . Mts . übergeben
worden ist. Hiernach hat der amerikanische Dampfer
„Owego " ani 3 . August d. I . im Kanal wiederholte
Signalschüsse eines deutschen Unterseeboots unbeach¬
tet gelassen und konnte erst durch scharfe 'Schüsse
zum Zeigen der Flagge und zum Stoppen veranlaßt
werden . Auch das Signal des Unterseebootes , ein
Boot mit den Schiffspapieren zu schicken, blieb zu-

nächst unbeachtet , sodaß sich der Kommandant des
Unterseebootes nach längerem Zuwarten veranlaßt
sah, einen scharfen Schuß nahe vor den Bug zu le»

gen . Als der erste Offizier des Dampfers „Owego "

sich endlich bewogen fühlte , mit den Papieren an
Bord des Unterseebootes zu kommen , erklärte er zu
seiner Entschuldigung , der Kapitän habe das Unter -
seeboot nicht eher bemerkt . Mit dieser Behauptung
steht die Tatsacl >e in Widerspruch , daß nach der
amerikanischen Note vom 18. August d . I . 1V Schüsse
aus den Dampfer „Owego " abgegeben wurden ,
woraus einwandfrei hervorgeht , daß die Warnungs¬
schüsse auf dem? Dampfer „Owego " zwar gehört , aber

nicht beachtet worden sind . Wenn im vorliegenden
Falle für den Amerika -Dampser keine schweren Fol¬
gen entstanden sind , so ist dies lediglich der G e .

duld des deutschen Unterscebootskommandanten
zuzuschreiben , wogegen das Verhalten des
amerikanischen Kapitäns den Volker -

rechtlichen Vorschriften in keiner
Weise entsprochen hat , und kaum anders
als eine Herausforderung genannt werden
kann .

Der König von Griechenland erkrankt . '

London , 2 . Sept . (W .T .B .) Ein Korrespondent
der Times in Athen berichtet , daß nach einer dort
ausgegebenen Bulletin KönigKon st antin das
Bett hüten muß . Seine Temperatur ist gestiegen .

Aufgelaufener Dampfer .
London, Ll . Aug. ( W .T .B .) Loyds meldet aus Ra¬

pier (Reu - Seeland ), daß der Dampfer „ Tongariro "
(8073 Buttoregistertonnen ) auf dem Wege nach Hull Rock
in der Höhe der Portlandsinseln aufgelaufen ist
und sich in sinkendem Zu st and befindet. Zwei
andere Dampfer haben sich zur .Hilfeleistung an die Un -
glücksstelle begeben .

Sriefkaften öer Redaktion .
Richtigstellung. In dem Artikel „ Türkische Wirt «

schastsprobleme" von Dr . Reinsried ist statt Tropenklima
richtig zu lesen: „T t o d e n 1 1 i rn a".

Voraussichtliche Witterung am 3 . September : meist
heiter, untertag warm .

1 GalemAleikum 1
:==' (HohimuridslücW _

1 Salem Gold I
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Jrgnreiten .
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Bon neuem

Städtische Sparkasse ttndacli
Wir nehmen Zeichnungen auf die

5 . Kriegsanleih
entgegen . Die Abschreibung des Zeichnungspreises in den Sparbüchern
erfolgt der Einfachheit halber sofort bei der Zeichnung . Die Sparbücher

sind zu diesem Zwecke bei der Zeichnung vorzulegen . Die abgeschriebenen
Beträge werden bis zum 18 . Oktober 1916 , dem Tage der Einzahlung bei
der Reichsbank , als Einlageguthaben verzinst , während von da ab die Ver¬

zinsung der Reichsanleihe beginnt . » er Yervrnltuugsrat . £

z u m Kampf i n der Heimat !
Auch dieser Kampf muß gewonnen werden.
Die letzte Hoffnung der Feinde: uns finanziell
niederzuringen - werde zuschanden! Deshalb
muß jeder Deutsche Kriegsanleihe zeichnen,
soviel er kann - auch der kleinste Beirag hilft
den Krieg verkürzen! Kein Deutscher darf
bei dem Aufmarsch der Milliarden fehlen!

Auskunft ti 'lclU Sel-tiiwilligst t>ie nächste Äant , Sparkasse , Post «

anflait , LevensversicherungSgesellschasi , Kre0itge » ossenschast.
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WMUe - Nttj! ejgeru !lß.
Montag , den 4 . September ,

abends 6 Uhr, wird da « Erträg¬
nis von 6 Wallnußbänmen auf dem
Acuerwehrplnv im Stadlteil
Miihlbnrg gegen Barzahlung
öffentlich versteigert. 2909

Ttädt . Gartendirektion .

Piauino
ans renom. Hofpinnofabrik, »venia
gespielt , prachtvollen Ton, mit
Garantie billig abzugeben . Gest ,
schristl. Anfragen unter L. M . 50
an die Geschäftsstelle erbeten . 1781

Kriegsanleihen
zum amtlichen Ausgabekurs und zu den

Prospektbedingungen nimmt gebührenfrei
unmittelbar oder durch ihre Vertreter

entgegen 2904

ani Gegenseitigkeit
vormals Allgemeine Versorgnngs -Ansialt .

ÄlMW ÄMklijje Karlsruhe.
Die Stücke zu 500 Mk. der 4 . Kriegsanleihe sind ein »

getroffen . Wir bitten unsere Zeichner, solche gegen Rückgabe
der ausgestellten Gutscheine gefl . bei uns in Empfang nehmen
zu wollen .

Wir machen gleichzeitig darauf aufmerksam, daß wir diese
Werte gegen mäßige Gebühren zur Aufbewahrung und Ver-
waltung annehmen.

Karlsruhe, den 1 . September 1916 . 2911

Die Mrwattung .
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post){onserVatoritini
Waldhornstr . 8 für MüSik Telephon 1940
Seminar für die Ausbildung von Musiklehrern
u . - Lehrerinnen, Opern- und Schauspielschule .

Künstlerischer Beirat ■
Universitätsmusikdirektor

== === Professor Dr > Friiz Vollbach .
Der Unterricht erstreckt Bich auf alle in die Musik ein - 1

schlagenden Fächer.

Beginn des neuen Schuljahres : 4 . Sept .
Prospekte in allen hiesigen Musikalien¬
handlungen sowie im Konservatorium .

Honorar von Mk . 6 .— monatl. an . — Anmeldungen werden
täglich von 11—12, sowie 2 —4 Uhr — ausser Sonn- und

Feiertags — entgegengenommen . 2869
Direktor Hermann Post , Karlsruhe, Waldhornstrasse 8 .

Schalters Tee und Cacao
vorzüglich , ausgiebig , preiswürd ig !

Zu beziehen durch Carl Schaller , Teegross¬
handlung in Karlsruhe , Erbprinzensir . 40 ,

und dessen bekannten Verkaufsstellen . 1033

Firma gegründet
= 1863 --------

Monstranzen , Kelche , Ciborien ,
Rauchfässer , Lampen , Lenchter
u . dergl . werden preiswert angefertigt

oder renoviert .
Noch vorrätige Monstranzen , Kelche ,
Ciborienw . werden noch ohne Preis -

ausschlag abgegeben .
Skizzen u . Kostenvoranschläge kostenlos .

M . Hoferer , Freibarg ,
Karlstrasze 6

(gegenüber dem kalhol . Vereinshaus ) .
Gold - und Silberschmiede für

kirchl . Geräte und Gefäße .

Tonseise, Waschseife
fcttfrei , ohne Marken erhältlich in Stücken
mit ca . 1 Pfund , an Reinigungskraft bester
Kernseife gleichkommend. Vorzüglich für
weiße wie farbige Wäsche. Postkolli mit
9 Pfund zu 4 .5» Mk . franko . Ztr . 35 Mark
franko . 2663

9f.Stcu6c»teich,f| ingeiilsu)

— 30 Zirkel 30 —

gewährt Däflßllßll
gegen Personalbürgschaft
oder Hinterlegung von Wertpapieren

nimmt

Lredite in laufender Rechnung (Konto -Korrent),
diskontiert Wechsel ,

Bareinlagen auf Scheck-Konto
sowie Einlagebüclier an . 2863

Gottesdienst - Ordnung .
Beiertheim ( St . Michaelskirlhe ) .

Montag : ' U1 Uhr : 1 . Opfer für Nosa Zörrer .
Dienstag : 3U1 Uhr : best . hl . Messe sür Josesin « Burkhard .
Mittwoch : */< 7 Uhr : best. hl . Messe für Jofefine Burkhard .
Donncrstag : b/ .7 Uhr : best . hl . Messe zu Ehren des hl . Antonius .
Freitag : °/ .7 Uhr : (Maria Geburt ) best. Amt zu Ehren der hl .

Fainitte .
Samstag : ' 1* 7 Uhr : 3 . Opfer für Alois Starz .
Beichtgelegenheil : SamStag früh 6 Uhr ; nachmittags von 3 Uhr

an , sowie Sonntag früh " 1*6 Uhr . Am kommenden Sonntag ist
Generalkommunion der Jungfrauen , insbesondere der Jungfrauen -
kongregation .

Bulach .
Sonntag : 7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion der Marian

Jungfrauenkongregation ; */» 10 Uhr : Predigt und Hochamt vor auSges
Allerheiligsten ; 1 Uhr : Christenlehre und Andacht ; ' 1,8 Uhr : Roseî
kranzandacht mit Segen für dt - Truppen .

Montag : hl . Messe für einen f Krieger ; Seelenamt für Bernhard
Zöller II .

Dienstag : hl . Messe für Julius Waldecker ; Seelenamt für
Katharina Braun und Eltern .

Mittwoch : hl . Messe für die armen Seelen ; Seelenamt für
Wilhelmine Perino .

Donnerstag : hl . Messe für die armen Seelen ; Seelenamt für
Frieda Traub geb. Axtmann .

Freitag : hl . Messe für die Pfarrgemeinde ; Amt für Anna Lönne .
Samstag : hl . Messe für Richard Philipp : Seelenamt für Friedrich

Bohner .

DentistKarl König
Karlsruhe, Kaisersfr . 1Z4 b, III . Telef . Z451 .

Plomben , künstl . Zähne ,
Zahnziehen , Reparaturen . |

Schonendste Behandlung . Massige Preise .

Bekanntmachung .
Kartoffelberforgung betreffend.

Nach der Verordnung des Bundesrats über die Kartoffelversora -
ung vom 26 . Juni d . I . sind die Kommunalverbände verpflichtet , die
für die Ernährung der Bevölkerung vom 16 . August 1916 bis
16. August 1917 erforderliche Menge an Tpeifckartoffeln zn be -
schaffen und darnach die Versorgung der Bevölkerung zn regeln .

Unter Zugrundelegung des zulässigen Höchstverbrauchs von tag -
lich Vit Pfund auf den Kopf hat die Stadtgemeinde den gesamten
Bedarf der Bevölkerung a » Speisekartoffeln zunächst für die Zeit vom
16. August 1916 bis 15 . April 1917 bei der Reichskartoffelstelle an -
gemeldet und bestellt. Die bestellte Menge hat sie im Laufe de ?
Herbstes zur Deckung deS WinterbedarfS zu übernehmen «nd durch
Einmieten oder Kinlagern aufzubewahren , soweit 'sie ste nicht sofort
verteilen kann . Im Frühjahr 1917 werden ihr weitere große
Mengen Kartoffeln zugewiesen werden , die zur Bedarfsdeckung in der
Zeit vom 16 . April bis ib . August 1917 bestimmt find.

Es ist dringend erwünscht , einen möglichst großen Teil
der Speisekartoffeln unmittelbar nach Einkunft als Wintervorrat
an die einzelnen Haushaltungen abgeben zn können , welche
ihrerseits ffiv gute Aufbewahrung und ökonomischen Verbranch
ihrer Vorräte « orge zu tragen haben . Denn der Stadtgemeinde
wird es unter allen Umständen sehr schwer fallen , die erforderlichen
Mengen Kartoffeln in einer jede Gefahr des Verderbs ausschließenden
Weise zu lagern . ES liegt also auch im eigenen Interesse jeder
Haushaltung , die über geeignete Keller oder sonstige Lagerräume zur
Aufbewahrung von Kartoffeln verfügt , ihren ganzen Kartoffel - Bedarf
zunächst für die Zeit vom 15 . Oktober bis zum 15 . April 1917 und
späterhin für die Zeit vom 16 . April bis IS . August 1917 einzn -
lagern .

Die Stadtgemeinde wird den Hanshaltungen hierbei in weit -
gehendem Maße entgegenkommen . Sie wird die znr Änlageruug
bestimmten Kartoffeln zn einem billigeren Preis berechnen als die
Kartoffeln , die nur zur Deckung deS Bedarfs sür einen kürzeren Zeit -
raun , abgenommen werden ; sie wird zur Bezahlung des Kaufpreises
für die eingelagerte » Kartoffeln auf Antrag angeme ^ ene Raten -
Zahlungen bewilligen , sie wird , falls sich dies ermöglichen lästt ,
»ach noch näher bekannt zu gebenden Bedingungen die z «r Einlage -
rnng bestimmten größeren Mengen an Kartoffeln in die Keller zn -
führen ; sie wird zur Einlagerung der Kartoffeln sachverständigen
Rat zur Verfügung stellen und die Keller- und Lagerräume regel -
mäßig kontrollieren .

Wir fordern hieruach atle Haushaltuugen ,
einschließlich der Anstalte » und Wirtschaften , auf , alsbald ihre »
Bedarf an Speisekartoffel, « sür die Zeit vom 1ö. Oktober d . Js .
bis zum 15 . April f . Js . und für die Zeit vom 16 . April bis
15. August 1917 bei uns anzumelden , und dabei zu erklären , ob
sie die benötigte Menge bei der Dtadtgemeinde Karlsruhe be -
stellen , oder ob sie sich sonstwie mit Kartoffeln einzudecken gedenken,
daß sie sich znr Abnahme der bei der Stadt bestellten Mengen ver -
pflichten , und ob sie ihren Bedarf an Kartoffeln in geeigneten Räu -
inen einlagern können . Auch solche HanShaltnngen haben
ihren Bedarf an Kartoffeln auznmelden , die in der Lage
sind , diese » Bedarf ganz oder teilweise ohne Vermittlung
der Stadtgemeinde entweder a » S eigener Erzeugung oder sonst¬
wie ans badische » Gemeinden zu decken, oder die über geeignete
Ausbewahrungsräume znr Lagerung von Kartoffeln nicht ver-
fügen .

Mehr als 1 ' /- Pfund Tpeisekartoffeln für den Tag nnd Kopf
darf keine Hanshaltnng beziehen .

Für die Anmeldung find Vordrncke zn benutzen . Diese sind
bei dem Geschäft , bei welche » » die Haushaltung für den Bezug
von „sonstigcn Lebensmitteln " als Kunde eingetragen ist , abz » >
holen . Die Anmeldungen sind nach gewissenhafter Prüfung genauestens
ansznsüllen , von dem HauShaltuiigSvorstand zu unterschreiben und
an die gleichen Geschäfte , von welchen die Vordrucke bezogen
wurde » , zur Weiterleitung an das städtische statistische Amt bis
spätestens zum 15. September d . Js . offen oder verschlossen zurück -
zngeben .

Der Zeitpunkt , von welchem ab die Ausgabe der Kartoffeln beginnt ,
wird besonders bekannt gegeben werden .

Karlsruhe , den 26 . August 1916 . 2842

Der Stadtrat .

Danksagung .
Für notleidende Hinterbliebene der Opfer des Fliegeran -

griffs sind folgende weitere Gaben eingegangen von :
Frau Korvettenkapitän Deimling 1t) Mk ., Direktor Hermann

Hummel 200 , O .L .Ger .Rat H. Wolf 20, der Brauerei Heinrich
Fels 39, E . C . 20, Frau General Limberger 100, dem Rabatt -
sparverein 100 , Kanzlei - Rat Wilh . Kull 3, W . M . 5, Adelsberger
50, I . Weil 30, B . Odercheimer , Brennerei 50, Kgl . Landrat des
Kreises Sonderburg namens der Bewohner dieses Kreises für
durch Fliegerbomben verkrüppelte Kinder hiesiger Kriegsteil -
nehmer , 5000, der Deutschen Tragtier -Kolonne Nr . 7 200, M . B .
10, Leonh . Bloch, Berlin 20, I . P . 20 , « uise Kiechle , Zürich
10 , Kabhreiners Malzkasfeefabriken G . m . b . H . in Berlin , 2000 ,
Proviantamtsinsp .-Stellv . Adam Althaus , Glogau , 200 , Neue
Freie Presse in Wien (übersandt durch das Kais , deutsche Kon -
sulat daselbst ) 58 Mk . 65 Pfg >., A . B . (Buße ) 5, Frl . Marold 5,
durch Oskar Gaebler , O .Jnsp . der '

Karlsruher Lebensvers , in
Dresden -Neust ( Ergebnis einer kleinen Sammlung ) 6 .40 Mk .,
Architekt Emil Deines , z . Zt . Hauptmann in Antwerpen , 30, dem
Verein der Badener in Dresden 300 , O .Leutnant Geilbel, Werlin
300, Julius Emsheimer 40, H . H . in O . 25, Walter Zutt , Zürich ,
100, der städt . Kurverwaltung Triberg , Erträgnis eines Wohl -
tätigkeitskonzertes von Konzertsänger Willi Eisler , 105, Fritz
Best , Feuerwerker , Mannheim , 100, dem badischen Verein Cöln
100, der 2 . Komp . 7. Landsturm -Inf . -Ball . Heidelberg XIV . 39
( im Osten ) 100, der 3. Landsturm - Eskadron des 14 . A .-K ., z . Zt
im Elsaß ( Sammlung unter den Offizieren , Unteroffizieren und
Mannschaften ) 209 .20 Mk.

Wir sprechen für diese Spenden den herzlichsten Dank aus
und bitten um weitere Zuwendungen . Außer der Stadthauptkasse
B nehmen solche sämtliche Mitglieder >des Stadtrats sowie die
hiesigen Bankhäuser entgegen .

Karlsruhe , den 29 . August 1916.
Der Stadtrat . 2891

Durch uns und unsere Agenten allerorts kann bezogen werden :

Kriegsiiiid Mcdeiis Kalender
für 1917 .

144 Seiten , Preis 50J .

Waer Bomfatilis - Kalender
Kriegs-Jahrbuch für 1917.

108 Seiten, Preis 40
Sortimentsabteilung des Badischen Beobachters j|

Karlsruhe . %«#

jeglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badenia " , Aktiengesellschaft für
Verlag nnd Druckerei Karlsruhe .

Spiegel -
"- 4

Schränke, Büfetts ,
Tische und Schreibtische

Vertikos , Diwane
Federbetten , Büdsr

gut und billig

Jf . i^ arrer
Philippstrasse 19.

Karlsruhe- Miihlburg .
2889

Bruchleidende
Eine Erlösung lür jede»
tot unser gti». gesch .
Spranzband

Konkurrenzlos dastehend .
Olkne Feder ohne Gummiband. ohne

Schenkelfiemsn. Verfangen Sie
gratis Prospekl . Dit Eninder !

C*bt Spranz . Unterkochen Mo. 273
(Württemberg .)

Vergrösserungen
nach jedem Bild

sowie Postkarten bei
Pliotoeraph

E . HARDOCK
Karlsruhe , Akademiestr. 26 .

2871

Besten Trost
für die Hinterbliebenen gefallener
Krieger bietet das Büchlein

Getreu bis in den Tod
von P . Thomas Juengst .

In allen Buchhandlungen erhältlich .
Verlag : £ bei 'le & Kicken¬
bach , Einsiedeln . 2311

Bekanntmachung .
Die Inhaber der im Monat

Jauuar 1916 unter Nr . 1 bis
mit Nr . 2349 ausgestellten bezw.
erneuerten Pfandscheine werden hier -
mit aufgefordert , ihre Pfänder bis
längstens 7 . September 191 «
auszulösen oder die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt erneuern zu lassen,
widrigenfalls die Pfänder zur Ver -
steigeruug gebracht werden .

Karlsruhe , den 26 . August 1916 .
Vsandlkihkaffe . 2781

SterbeMer
mit u . ohne Photographie

;um Andenken an sür das
Vaterland gefallenen

Krieger .
Illuster stehen auf Wunsch

>u Diensten .
Buchdruiterei des

Hgdischen Veobgchters
Orucferei öadenia Karlsruhe .

wie Stellengesuche , Angebote,
An - und Verkäufe, Miets¬
gesuche , Vermietungen usw.

finden durch den

ler
in Karlsruhe
u . Umgebung

Diwans
neue , von 45 , 50, 58 Jt » >,, hoch f .
Dessins von 70 JC an .

R . Köhler , Karlsruhe ,
Schützenstraße 25. 2780

GM. KmstWttkjiM, -. .. ..uMhc
Beginn des Schuljahres 1916/17 Dienstag , 10. Oktober 191#
I . Allgemeine Abteilung (Vorbildung für II . Abt t Jahr ) ;
II , flachabteilungen (mit Lehrwerkstätten) für Architektur , Bild -
hanerei , Ciselieren , Dekorationsmalen , Glasmalen , Keramik , Muster »
zeichnen ; IIS . Zeichenlehrerabteilnng ; IV . Wiutrrknrs sür
Dekorationsmaler ; V . Abeudschnle Zeichnen , Entwerfe » , Model «
lieren , Aktzeichnen ; Abt . I , II , III und V für Schüler und
Schülerinnen . Anmeldung schriftlich bis IS . September mit von
der Direktion zu beziehenden Anuieldebogeu . Lehrplan unentgeltlich .

2595

. . . . ■ . . .

ReaWllaiijlaltell Karisnilie
Oberrealschnle

Kaistrallee 6.
Realschule

ßngtcrilrake li >
tauch Waldhornstr . 9).

Die Anmeldungen neu eintretender Sdjiiler werden in beiden
Anstalten entgegengenommen :

für Klasse VI (unterste Klasse) : Dienstag , den IS . September ,
vormittags 8 —19 Uhr ,

für die übrigen Klasse» (V— I) : Dienstag , den 12 . September ,
vormittags 11—12 Uhr ;

dabei find Gcbnrtszenguis , Impfschein ( für die über 12 Jahre
alten Schüler Wiederimpfjcheiu ) und Nachweis über den bisher ge -
uossenen Unterricht vorzulegen . — Zur Aufnahme in die unterste Klasse
ist ein Alter von mindestens nenn Jahren erforderlich .

Zur Aufnahmeprüfung können nur die am 12. September persön -
lich oder vorher unter Vorlage der erforderlichen Papiere schriftlich
augemeldeten Schüler zugelassen werden .

Die Aufnahmeprüfungen der neu eintretenden Schüler , die nicht
von einer badischen Anstalt mit dem Lehrplane der Oberrealschule
kommen, finden statt : 2567

Mittwoch , den 13., und Donnerstag , den 14 . September .
Alle Schüler versammeln sich i« ihren Klassenzimmern :

Donnerstag , den 14 . September , 8 Uhr .

Der Ausgleich der neu angemeldeten Schüler unter de» vier hie-
sigen Realanstalten mit gleichem Unterbau bleibt vorbehalten .

GemrbeWe Karlsruhe.
Das Winterschulhalbjahr 1916/17 beginnt am

Montag » den lt . September d. I .
Die Schüler und Schülerinnen haben an dem ihnen bereit ? belannt

gegebenen Unterrichtstag in ihren Lehriälen zu erscheinen.
Schüler und Schülerinnen , welche im Laufe dieses Kalenderjahres

das 18 . Lebensjahr vollenden bezw. vollendet haben und beabsichtigen ,
nicht mehr freiwillig die Gewerbeschule weiter zu besuchen , haben sich
noch vor dem 11 . September 1916 auf unserem Sekretariat mündlich
oder schriftlich abjumelden , andernfalls da? Schulgeld für das ganze
Schuljahr zu entrichten ist.

Nach dem Ortsstatut über den Besuch der Gewerbeschule Karlsruhe
sind mit Ausnahme der Bäcker. Metzger, Bierbrauer alle in den übrigen
Gewerben hiesiger Stadt ( Karlsruhe , Mühlburg , Beiertheim , Rüppurr ,
Grüuwiiiktl , Daxlaudeu , Rintheim ) besänftigten Arbeiter (Gesellen,
Gehilfe » , Lehrling «) beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren ver-
pflichtet, die Gewerbeschnle als ordentliche Schüler »u besuchen.

Nach 8 12 der landesherrlichen Verordnung vom 20 . Juli 1907
haben die Arbeitgeber die zum Besuche der Gewerbeschule verpflichteten
Arbeiter und Arbeiterinnen beim Eintritt in die Arbeit oder Lehie
binnen 3 Tage » znm Schulbesuch anzumelden .

Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lehre im Geschäft der
Eltern entbindet nicht von der Anmeldepflicht .

Der freiwillige Besuch der Gewerbeschule befreit vom Besuche der
allgemeinen Fortbildungsschule .

Zuwiderhandlungen gegen die statutarischen Bestimmungen des
OriSstatnts werden durch das Großh . Bezirksamt nach § 3 dcS Gesetzes
vom 13 . August 1901 mit Geldstrafe bis zu 20 Mark und im Unvermögens -
falle mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft .

Genügende Beteiligung vorausgesetzt , sollen außer Vorbereitung ? »
kurse zur Meister - und zur Gesellenprüfung auch

Fortbildungskurse
für

Gesellen , Gehilfen nnd jnngere Meiste .
errichtet werden . 2907

Anmeldungen werden auf unserem Sekretariat , Adlerstraße 29,
2 . Stock, Zimmer 67 , während der üblichen Bürostunden entgegenge¬
nommen , woselbst auch jede weitere Auskunft erteilt wird .

Institut
der AbteilungII des Badischen Frauenvereins
znr Ausbildung von Mädchen und Frauen als nach de »
Grundsätzen der Modernen Gefnndheitspflege geschulte Er -
zieherinne » nnd Pflegerinnen kleiner Kinder von der Geburt
au bis ius schulpflichtige Alter .

Jahreskurse für Mädchen mit höherer Schulbildung in der Hilda -
krippe . Beginn 1 . Oktober 1916 . Auskunft uud Anmeldung durch
den Vorstand der Abteilung Ii , Karlsruhe i . B -, Stefanieustr . 74, ebener
Erde , Zimmer 103 . 2191

Der vorstund der Abteilung 2 des Ladifchea Fraueuoerei «».

Wachsin , bestes Schuh - und Lederputzmittel . : : : :
„Wachsin" gibt schönsten Hochglanz , macht

das Leder haltbar und geschmeidig , während verseifte Creme das
Leder angreift und durch Abfärben Hosen , Kleider , sowie Parkettfuss¬
böden beschmutzt . Verlangen Sie daher bei den heutigen hohen Leder¬

preisen nur „ Wachsin " .
Alleiniger Fabrikant : 1924

Franz Emil Berta , Fulda

Wachswaren - nnd Kerzenfabrik .
Vertreter : Jonef Schnetz , Karlsruhe .

i. ,, A'i'v--«"Vit . ■•■'•K' . - - - 'j ;'•-■O

Telefon 2059 hinterlässt keinen unangenehmer !
Grruch .

Orundiollde .
jfprmcnfchone
cr &eugniffe
Vferhauf dlreKf

Jedermann
✓H®i*> 5

V-asr-

iüddeuffche Möbel <
Jndunrle Gebrüder
Tref & ger / Raflaft /

Vfarljßvfffellenlns tf -
lratnk .Kamh eirrv P.7. i i .
ruhe
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